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Abstract
Die Etablierung internetbasierter Lehr- und Lernformen in der Hochschullehre sind in der 
Regel eine Herausforderung für traditionelle Präsenzhochschulen. Die methodische Weiter-
entwicklung der eigenen Lehre kann für Lehrende aufgrund begrenzter zeitlicher Ressourcen 
durchaus schwierig sein, sodass der Besuch eines umfangreichen Schulungsangebots selten 
in Anspruch genommen wird. Der persönliche Zeitplan divergiert häufig mit den Weiterbil-
dungsterminen und so verblasst das Erlernte teilweise, bevor es zur Anwendung kommen 
kann. 
Um sich dieser Herausforderung zu stellen, wurde an der Alice Salomon Hochschule 
Berlin ein Konzept zur virtuellen Hospitation von Hochschullehrenden in Webinaren ent-
wickelt. Die kollegiale Hospitation fördert den Bekanntheitsgrad von Webinaren an der 
Hochschule und motiviert weitere Lehrende dazu, diese Veranstaltungsform in ihrer Lehre 
flexibel, neben ihrer traditionellen Präsenzlehre, einzusetzen. Darüber hinaus erhalten sie 
Inspirationen und Anregungen zu didaktischen Lehrszenarien virtueller Lehre in ihren 
Fachgebieten. 
1. Einleitung
Die steigende Digitalisierung unserer Gesellschaft ist ein unaufhaltsamer Prozess, 
dem sich auch die Hochschulen stellen müssen. Studierende haben aufgrund ihrer 
zunehmend digitalisierten Sozialisierung (Bischof & Stuckrad, 2013, S. 26) oft die 
Erwartung, dass digitale Medien ein wesentlicher Bestandteil der Hochschullehre 
sind (Sommerfeld & Höllermann, 2014). Nicht selten kollidieren diese Erwartungen 
mit den institutionellen Rahmenbedingungen oder der Ausgestaltung von Lehre 
(Dräger, Friedrich, Müller-Eiselt, 2014). Trotz Digitalisierungsdiskussionen und 
Forderungen nach stärkerer digitaler Ausrichtung in der Lehre findet die Lehre an 
traditionellen Präsenzhochschulen weiterhin vor allem in Form von Präsenzveran-
staltungen statt. Dabei kann die Gestaltung von Hochschullehre je nach Hochschul-
typen, Studiengängen, Fachkulturen bzw. Lehrenden stark variieren. Beschreibbare 
Unterschiede gibt es nach wie vor zwischen Universitäten und Fachhochschulen. 
Die Lehre an Universitäten wird größtenteils von Professorinnen und Professoren, 
den wissenschaftlichen Mitarbeitenden sowie Lehrkräften für besondere Aufgaben 
durchgeführt. Die Lehrverpflichtung für die Professorinnen und Professoren an 
Universitäten liegt aktuell je nach Bundesland bei bis zu 10 Semesterwochenstun-
den (SWS) pro Woche (Deutscher Hochschulverband, 2015). An Fachhochschulen 
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hingegen haben die Professorinnen und Professoren eine wesentliche höhere Lehr-
verpflichtung von 16 bis 18 SWS pro Woche (Wissenschaftsrat, 2010). Bedingt durch 
einen oft fehlenden Mittelbau arbeiten viele Fachhochschulen mit Lehrbeauftragen 
zusammen, die einerseits traditionell die Praxisverknüpfung herstellen sollen, ande-
rerseits Lehraufgaben in Grundlagenfächern übernehmen. Die Beauftragung erfolgt 
i. d. R. semesterweise, sodass sich nur schwer eine wachsende Lehrkultur entwickeln 
kann. Die spezifische Situation der Lehrbeauftragten und die hohe Lehrbelastung 
der Professorinnen und Professoren an den Fachhochschulen erfordern flexible 
Konzepte zur didaktischen Weiterbildung, damit Lehrende trotz ihrer zum Teil ho-
hen zeitlichen Belastung eine Chance haben, daran teilzunehmen. 
Für die Studierenden bringen digitale Lehrformen zeitliche und ortsunabhängi-
ge Flexibilität mit sich. Sie erleichtern besonders familiär oder beruflich eingebun-
denen Studierenden die Organisation ihres Studiums (Hanft, 2014, S. 101). Obgleich 
viele Lehrveranstaltungen mittlerweile zwar meist medienunterstützt verlaufen, 
halten sich Hochschullehrende bei vollständigen Onlineveranstaltungen jedoch oft 
zurück. Gründe hierfür sind häufig eine angenommene geringe Eignung digitaler 
Lehrformen für das eigene Fach oder knappe zeitliche Ressourcen zur methodischen 
Weiterentwicklung der Lehre. Eine vermeintlich mangelnde persönliche Fähigkeit 
im Umgang mit neuer Technik oder unzureichende Unterstützungsstrukturen kom-
men oftmals hinzu (Schmahl, 2008). 
Die Gestaltung digitaler Veranstaltungen kann für Hochschullehrende zu einer 
Herausforderung werden. Obwohl es inzwischen zahlreiche hochschulische Wei-
terbildungen gibt, die den technischen Umgang mit digitalen Medien exemplarisch 
erklären und methodisch-didaktischen Möglichkeiten darstellen, sind die Lehren-
den bei der konkreten Realisierung vielfach auf sich allein gestellt (Fischer, 2013). Es 
bedarf daher eines hohen Maßes an Motivation und Kreativität, um neue Lehrfor-
men angemessen und mit Erfolg ein- und umzusetzen. 
An diesem Punkt setzt das Projekt „Health Care Professionals“ an der Alice Sa-
lomon Hochschule Berlin (ASH) an und bietet das Konzept der kollegialen Hospita-
tion zur Stärkung digitaler Medien in der Lehre an. Mit dieser Initiative sollen Leh-
rende der ASH Anregungen und Inspiration zur Umsetzung didaktischer Szenarien 
in virtuellen Lehrveranstaltungen sowie in konkreten Lehrvorbereitungssituationen 
bekommen. 
2. Kollegiale Hospitationen in der Hochschullehre
Die kollegiale Hospitation gehört an vielen Hochschulen bereits zum hochschul-
didaktischen Weiterbildungsangebot. Sie stellt neben den klassischen Weiterbil-
dungsangeboten wie Workshops o. ä. die Möglichkeit zum kollegialen Austausch 
auf der Peer-Ebene dar und fungiert als Bindeglied „ […] zwischen theoretischer 
Qualifizierung und alltäglicher Lehrpraxis […]“ (Kempen & Rohr, 2012, S. 2). Die 
Fachkolleginnen und -kollegen stehen häufig vor ähnlichen Herausforderungen 
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und Problemen bei der didaktischen Gestaltung ihrer Lehre. Ein Austausch und 
die Reflexion darüber können schneller zur Stärkung der Kompetenzen und zu 
Innovationen innerhalb der Lehre führen, da die Anwendungsmöglichkeit sofort 
gegeben ist. Der kollegialen Beratung wird insgesamt eine hohe Praxistauglichkeit 
zugeschrieben, da sie sich zeiteffizient und kostengünstig schnell in die Alltagspraxis 
integrieren lässt. Zusätzlich zeichnet sie sich durch eine hohe Bedarfs- und Adres-
satenorientierung aus und berücksichtigt die hochschulspezifischen Gegebenheiten 
(Kempen & Rohr, 2012, S. 2 f.). Die Fachkolleginnen und -kollegen werden aufgrund 
dieser Kenntnisse selber zu wertvollen Ratgeberinnen und Ratgebern (Schulte, 2003, 
S. 17), deren Feedback als positive Verstärkung empfunden werden kann (Kempen 
& Rohr, 2012, S. 4). Mit der kollegialen Hospitation werden darüber hinaus mehrere 
lerntheoretische Konzepte, wie erfahrungsorientiertes Lernen, kooperatives Lernen, 
kritische Reflexion und reflexive Praxis, miteinander verbunden (Bell, 2005 zitiert 
nach Universität Zürich, 2011, S. 6).
Das allgemeine Verständnis der kollegialen Hospitation beschreibt die zielge-
richtete, beobachtende Teilnahme eines/-r (Fach-)Kollegin oder Kollegen an der ei-
genen Lehrveranstaltung mit anschließender Reflexion. Insbesondere in der Hoch-
schullehre wird hierbei speziell das didaktische Setting in den Vordergrund gestellt 
und weniger die eigentliche Fachkompetenz. Es geht bei dieser Methode auch nicht 
um eine Bewertung, Beurteilung oder gar Lehrprobe, wie es im schulischen Bereich 
während der Lehrerausbildung üblich ist (Kempen & Rohr, 2012; Universität Zürich, 
2011). Vielmehr kommt es zu einem Austausch auf Augenhöhe unter Peers. 
Gosling (2002) gliedert kollegiale Hospitationen in drei verschiedene Modelle, die 
sich je nach Hospitationsziel unterscheiden. Beim Evaluation Model hospitiert ein/-e 
erfahrene/-r Lehrende/-r bei einem wenig erfahrendem Lehrenden und gibt u. a. 
Rückmeldung zur seiner/ihrer Lehrtätigkeit. Im Fokus steht hierbei die Identifizierung 
von Schwächen. Beim Development Model hingegen hospitiert ein/-e Expertin oder 
Experte bei einem/einer Lehrenden und reflektiert die Lehrveranstaltung. Ziel ist es, 
die Lehrkompetenzen professionell weiterzuentwickeln. Das dritte Model beschreibt 
das Peer Review Model, welches die Hospitation unter Kollegen beschreibt, bei der es 
überwiegend um Anregung zur Weiterentwicklung der eigenen Lehre geht. 
Der Ablauf einer kollegialen Hospitation ist oft sehr ähnlich beschrieben und 
richtet sich nach dem jeweiligen Hospitationsziel. Zur Durchführung werden häufig 
Zweierteams ggf. auch Teams mit bis zu fünf Personen gebildet. Des Weiteren be-
schreiben Kempen und Rohr (2012) einen beispielhaften Hospitationsprozess beim 
Zentrum für Hochschuldidaktik der Humanwissenschaftlichen Fakultät an der Uni-
versität Köln in fünf Schritten: 
1.  Vorbereitung: Zunächst wählt die/der Hochschullehrende eine/-n Hospitations-
partnerin oder -partner nach bestimmten Kriterien und in Verbindung mit dem 
Hospitationsziel aus und vereinbart mit ihr/ihm drei feste Termine. Der erste 
Termin dient zur Vorbesprechung, der zweite zur eigentlichen Hospitation und 
der letzte Termin zur Nachbesprechung. Beim ersten Termin findet ein Kennen-
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lernen statt, das Hospitationsziel wird festgelegt und wichtige Informationen zur 
Lehrveranstaltung werden besprochen. Außerdem werden die beteiligten Stu-
dierenden über die anstehende Hospitation informiert. 
2.  Durchführung: Die/der Hospitationspartnerin oder -partner nimmt in der lau-
fenden Veranstaltung eine beobachtende Position ein und nimmt nicht aktiv an 
der Lehrveranstaltung teil. Ihre/seine Aufgabe ist es, sich im Hinblick auf das 
Hospitationsziel Notizen zu machen, um in der Nachbesprechung ein konstruk-
tives Feedback geben zu können. Die/der Lehrende führt die Lehrveranstaltung 
wie üblich durch. Für eine detailliertere Nachbesprechung bzw. Analyse ist es 
möglich, die Veranstaltung per Video aufzunehmen. 
3.  Nachbereitung: Hierbei wird die durchgeführte Lehrveranstaltung mit einem 
gemeinsamen Blick begutachtet, im Fokus steht der Austausch zwischen Eigen- 
und Fremdwahrnehmung. Das Ziel der Besprechung ist die Weiterentwicklung 
von Lehrkompetenzen sowie eine Verbesserung der eigenen Lehre. 
4.  Selbstreflektion und schriftliche Dokumentation: Die/der Lehrende fasst für sich 
nochmal alle Erkenntnisse aus der Hospitation reflektierend zusammen. Im Vor-
dergrund der Betrachtung stehen die didaktische Planung und Vorgehensweise 
sowie das eigene Handeln während einer Veranstaltung. 
5.  Rollentausch: Dieser Schritt beschreibt die optionale Möglichkeit zum Rollen-
tausch, um eine gegenseitige Hospitation anzustreben. 
Im internationalen Kontext existieren bereits Konzepte zur virtuellen kollegialen 
Hospitation, wie bspw. das von Jones und Gallen (2015) für synchrone Online-Lehre 
oder Walker (2015) für Tutorinnen und Tutoren im „Online Distance Learning“ 
Bereich. Im Gegensatz zum vorgestellten Konzept kann der Hospitationsraum eine 
virtuelle Umgebung sein, bzw. der Austausch über die Hospitation erfolgt online 
über Email oder eine virtuelle Konferenz. 
Das an der Alice Salomon Hochschule umgesetzte Hospitationskonzept orientiert 
sich im Ablauf an dem oben aufgezeigten Konzept der Universität Köln. Im Fokus 
der Hospitationen steht die Stärkung und Verbreitung digitaler Medien in der Lehre 
durch den kollegialen Austausch. Verbunden mit diesem Hospitationsziel lässt sich 
das Konzept der ASH dem vom Gosling beschriebenen Peer Review Model zuordnen. 
3. Virtuelle Veranstaltungen an der ASH 
Virtuelle Veranstaltungsformate werden an der Alice Salomon Hochschule Berlin als 
traditioneller Präsenzhochschule, trotz der Bereitstellung digitaler Strukturen und 
der Einrichtung personeller Mittel für die Unterstützung der Lehrenden, bisher we-
nig für die Entwicklung digitaler Lernszenarien genutzt. Vielen Lehrenden der ASH 
ist die Veranstaltungsform „Webinar“ mit ihren Möglichkeiten und Grenzen bis dato 
noch wenig bekannt. Parallel dazu experimentieren bereits medienaffine Hochschul-
lehrende in Einzelveranstaltungen mit virtuellen Veranstaltungsformen. Um einen 
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Austausch zwischen den Lehrenden anzuregen, entwickelte das Projekt „Health Care 
Professionals“, gefördert vom BMBF durch die Bildungsinitiative „Aufstieg durch 
Bildung – Offene Hochschule“, angelehnt an die oben angegebenen Phasen ein Kon-
zept zur virtuellen, kollegialen Hospitation. Dieses ist in drei Stufen unterteilt: 
In der Vorbereitung werden zunächst medienaffine und interessierte Hoch-
schullehrende dazu aufgerufen, in einer ihrer Lehrveranstaltungen eine virtuel-
le Lehreinheit zu gestalten. In einem Vorgespräch werden sie zunächst über den 
Ablauf und die weiteren Möglichkeiten einer virtuellen Veranstaltung informiert. 
Zusätzlich erhält jede/r Lehrende zur Unterstützung der Konzeptionierung ihrer/
seiner Lehrveranstaltung eine Handreichung mit methodischen und didaktischen 
Anwendungsmöglichkeiten. Den Studierenden wird vor Beginn der virtuellen Ver-
anstaltung ebenfalls eine Handreichung zur Verfügung gestellt, welche ihnen den 
Umgang mit dem verwendeten Konferenzsystem erläutert. Neben den Studierenden 
in den jeweiligen Seminaren werden hochschulweit auch alle Lehrenden zur Hos-
pitation in der virtuellen Veranstaltung eingeladen. Ziel dieser Hospitation ist es, 
den eigenen Kolleginnen und Kollegen Einblicke in die konkrete Umsetzung von 
Hochschullehre in virtuellen Veranstaltungen zu geben. 
Die methodische Durchführung und inhaltliche Ausgestaltung der virtuellen 
Veranstaltung obliegt den Lehrenden selbst. Zur weiteren Unterstützung der/des 
Lehrenden wird jede Veranstaltung von einer Projektmitarbeiterin in der Rolle einer 
Moderatorin begleitet. Ihre Aufgabe ist es, Fragen zu technischen Problemen seitens 
der Lehrenden und der Studierenden zu beantworten. Weiterhin unterstützt sie ggf. 
bei Bedarf die Lehrenden in der technischen Handhabung des Konferenzsystems. Den 
eingeladenen Lehrenden steht es frei, der Veranstaltung aktiv oder in der Hospita-
tionsrolle zu folgen. Bei der klassischen Form der kollegialen Hospitation nehmen 
die eingeladenen Lehrenden eine beobachtende Rolle ein. Verbunden mit dem Ziel, 
eine Stärkung der Kompetenzen und der medialen Verbreitung zu erreichen, werden 
andere Lehrende dazu aufgefordert, sich aktiv als Teilnehmende in die Veranstaltung 
einzubringen. Somit wird ihnen eine erste Gelegenheit gegeben, sich mit dem Medium 
technisch vertraut zu machen. Zusätzlich werden alle virtuellen Veranstaltungen nach 
Einverständnis der Teilnehmenden für weitere Lehr- und Lernprozesse aufgezeichnet. 
Zur Nachbereitung jeder Veranstaltung findet mit der/dem verantwortlichen 
Webinar-Dozierenden eine Nachbesprechung der durchgeführten Veranstaltung 
statt. Dabei wird über den Ablauf und die eigene Erfahrung im Umgang mit dem 
Medium in der Lehrveranstaltung reflektiert. Auch der informelle Austausch zwi-
schen den Dozierenden, den Studierenden und den Hospitierenden wird angeregt. 
Die teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen werden – nachdem sie einen Einblick 
in die Gestaltung virtueller Veranstaltungen gewonnen haben – dazu ermuntert, ein 
Webinar in eine ihrer Lehrveranstaltungen einzubinden.
Abweichend von dem bereits bestehenden Konzept der Universität Köln ist das 
an der ASH durchgeführte Konzept offener gestaltet. Auf festgelegte Hospitati-
onstandems wurde bewusst verzichtet, um möglichst vielen Lehrenden die Chance 
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zu bieten, an dem Austausch teilzunehmen und den Blick für neue Lehrformen zu 
öffnen. Zudem war die Rolle der Hospitierenden nicht starr festgelegt, sodass sie 
auch als Teilnehmende interaktiv agieren und die Möglichkeiten und Grenzen vir-
tueller Lehre selbst ausprobieren konnten. 
Im Wintersemester 2015/2016 wurde das Konzept an der ASH erstmalig erprobt. 
Die Pilotphase startete mit vier medienerfahrenden Lehrenden mit Webinaren in 
verschiedenen Studiengängen der ASH und umfasste Themen wie Integrative, kom-
munale Gesundheitsförderung, Händigkeit bei Kindern, ethische Fragen im Kon-
text von Gesundheit und Gesellschaft. An jeder Veranstaltung nahmen im Schnitt 
zwei bis vier Hospitierende teil. Die Rückmeldung der beteiligten Lehrenden zeig-
te, dass sie es als sehr bereichernd empfanden Kolleginnen und Kollegen an ihrer 
Veranstaltung teilhaben zu lassen und sich im Anschluss über ihre Erfahrungen 
auszutauschen. Mit ihren positiven Erfahrungen als Lehrende in einem virtuellen 
Seminarraum wollen sie zukünftig ihre Präsenzveranstaltung mit Webinaren fle-
xibel ergänzen. Auch die Hospitierenden gaben dem Projektteam zu deren Rolle 
in den Veranstaltungen eine positive Rückmeldung. Insbesondere gefiel ihnen die 
Möglichkeit, Einblicke in die Lehre ihrer Kolleginnen und Kollegen zu gewinnen 
und dabei sowohl methodische als auch fachliche Anregungen zu erhalten. Bei ei-
ner Vielzahl der Hospitierenden bzw. Teilnehmenden wurde das Interesse an der 
Gestaltung einer eigenen virtuellen Lehrveranstaltung geweckt, sofern sie dafür 
eine individuelle Unterstützung seitens der Moderatorin erhalten. Daher wird im 
kommenden Semester eine Fortführung der Unterstützung virtueller Lehrveran-
staltungen an der ASH stattfinden und eine zweite Stufe eröffnet, bei der Lehrende 
einbezogen werden, die sich bisher beim Einsatz digitaler Lehrelemente eher zu-
rückhalten. Insbesondere die Hospitierenden des vergangenen Semesters werden 
ermutigt, sich im Einsatz digitaler Medien in der Lehre zu erproben und ein Webi-
nar in ihre kommenden Veranstaltungen einzubinden. 
4. Fazit 
Das Konzept der kollegialen Hospitation eignet sich gut für virtuelle Lernszenarien. 
Für die Webinar-Dozierenden ist es ebenso wie für die Hospitierenden eine berei-
chernde Erfahrung. Die Lehrenden erhalten von ihren Fachkolleginnen und -kolle-
gen ein konstruktives Feedback zur Gestaltung ihres didaktischen Szenariums, wel-
ches sie anregen kann, ihre Lehre weiterzuentwickeln. Den Hospitierenden hingegen 
bietet sich die Möglichkeit, einem realen, virtuellen Lehrszenarium beizuwohnen 
und sich didaktisch-methodische Inspirationen einzuholen, um ihre eigenen Kom-
petenzen in diesem Feld zu erweitern. Insgesamt wird dadurch der Austausch zur 
Gestaltung didaktischer, virtueller Lehrszenarien in der Hochschullehre gefördert. 
Der angemessene Einsatz virtueller Medien kann so an traditionellen Präsenzhoch-
schulen gefördert werden, da die Lehrenden Einblicke und Inspirationen für ihre 
Lehre auf der Peer-Ebene erhalten. 
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